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Die Bindung Junger Menschen in Deutschland die Kırchen wiırd pn  E
immer ockerer, jedoch sollte amlıt, wWIe nmel tudien belegen,
NıIC vorschnell auf Religionsferne schließen Wie der Beitrag zeigt, e[r-

geben sich bel naherem ınsenen überraschende Befunde, auf die die
Kırchen reagieren mussen

Beobachtungen in der Praxıs

Wenn ich der sonntäglichen Eucharistieteier teilnehme, b1n ich 1n
der Regel mıt meınen 49 Lebensjahren einer der Jungsten Besucher des
Gottesdienstes. Eine Ausnahme bilden allerdings die 1er Ministrantin-
HE und Minıiıstranten, die TYAaV und treu Sonntag dem Priester bei der
Feier der Messe assıstieren und der Liturgie einen fteierlichen Rah-
INCI1 geben. Allerdings senken S1C mI1t ihren und 14 Jahren den Alters-
durchschnitt der Gottesdienstversammlung VO 100 Katholiken
nıcht wirklich.

Neulich hat der Kaplan uUuNseTrer Pfarrgemeinde entrustet berichtet,
A4SSs sich 1n der Gruppenleiterrunde der Katholischen Jungen Gemeinde

das iSst eiıner der orößeren Verbände 1mM und der Deutschen
Katholischen Jugend eıne orößere Gruppe VO Leiterinnen
und Leıitern geschlossen gewelgert hat, der Firmvorbereitung der
Pfarrgemeinde teilzunehmen. Geschlossen hätten die Jugendlichen,
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deren Aufgabe C555 1in der Regel 1St, wochentliche Gruppenstunden für
Kinder 1m Rahmen der katholischen Pfarrgemeinde anzubieten un!: 1m
Sommer eın oroßes Zeltlager organısıeren, darauf hingewiesen, ass
S1Ce mı1ıt dem katholischen Glauben un seiner Praxıs nichts mehr verbin-
de un s1e eshalb auch nıcht das Firmsakrament empfangen wollten.

)as vergangene Jahr 1St 1n uUuNserer Kleinstadt VOIL allem durch den Tod
VO 14 Schülerinnen un! Schülern un! 7Wwel Lehrerinnen des städtischen
Gymnasıums gepragt SCWECSCH. Sie auft der Rückreise VO einem
Schüleraustausch bei einem Flugzeugabsturz In den französischen Alpen

tragischen Umständen Uu11ls Leben gekommen. Am Abend des
Unglückstags, CGS W ar der März 2015 versammelten sich SpONLaN
Hunderte VO  — Jugendlichen 1n der Stadtkirche, VOI dem alten zot1-
schen Wallfahrtskreuz der Gemeinde die Nacht 1ın TIrauer verbringen.
uch 1n den tolgenden Tagen versammelten sich 1n jeder Nacht Hun-
derte VO Jugendlichen 1m Kirchenraum der Stadtkirche, gemeıinsam
auszuharren.

Drei Beobachtungen einem Ort; die unterschiedlicher nicht se1ın
könnten. S1ie verweıisen allerdings auf religionssoziologische Phänome-
81 die 1m Ontext der empirischen Jugendforschung durchaus kategori-
sıiert un! erklärt werden können. Steht auf der einen NSeite die völlige
Abkehr VO Liturgie un ult als traditionell praktiziertem Vollzug der
katholischen Religion durch Kinder und Jugendliche heute, die in der
Weigerung, das Sakrament der Firmung empfangen, ihren Höhe-
punkt indet, zeıgt sich auf der anderen Neite die Sehnsucht VO Ju-
gendlichen Mädchen und Jungen, 1m Moment der tietsten Verstorung,
der Verlust- un! Todeserfahrung, 1m
Raum der Kirche WwW1€e TIrost Finerselts wenden sıch viele Jugendliche
und Geborgenheit tinden. SO7Z710- VOr) Iturgıe UNd Kult ab, andererseıts
logisch gedeutet verwelısen diese Be- suchen S/E gerade Hel/ Grenzerfahrungen

kirchlichenobachtungen darauf hin, AaSs Junge
Menschen heute Religion und Glaube
auf eiıne Zanz grundsätzliche Funktion reduzieren, nämlich die der
Kontingenzbewaltigung (d der Bewältigung der Offenheit und
gleich Ungewissheit des menschlichen Lebens). S1e verhalten sich ent-

sprechend der Religionstheorie VO Herrmann Lübbe der Niklas Luh-
mann! und demonstrieren mı1t ihrer sonstigen Abwesenheit VO Kirche

ermann Lübbe Religion nach der Autfklärung. Graz 1996 Niklas Luhmann: Die eli-
Z10N0 der Gesellschatft. Frankfturt (Main) 2000
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und Gemeinde deutlich, 4SS s1e alle anderen Funktionen, die Religion
zugeschrieben werden 7 Identitätsstiftung, Handlungsführung, SO-
zialintegration, Kosmisierung und Weltdistanzierung“ durch viele
ere FEinfluss- und Prägefaktoren in ihrem Leben ersetizt haben,
durch Freunde, die Peer-Group, die partnerschaftlich ertahrenen Eltern
und niıcht zuletzt den Konsum. Die verschiedenen Funktionen VO Re-
ligion sind tolglich durch säkulare Religionsanaloga? ersetizt worden
AaUSSCHOMMIM die Problematik der Kontingenzbewältigung. W as 1eSs
für Religion, Religiosität und Glaube Jugendlicher, also für die S:
gehörigkeit ZUHT verftfassten Religionsgemeinschatt, für den gelebten Kult,
für das praktizierte Ethos und für das persönliche Für-wahr-Halten VO

Glaubenssätzen bedeutet, oll 1m Folgenden den wichtigsten Studien
AUS dem Bereich der empirischen Jugendforschung aufgezeigt werden.

Frkenntnisse der empirischen Jugendforschung
Religion, Religiosität un! Glaube Junger Menschen heute sind nıcht ‚SSS

Gegenstand verschiedener religionspädagogischer Studien, sondern
auch eiıne, W CII auch nıicht besonders zentrale, aber doch regelmäßig
erhobene KategorIie 1mM Rahmen der empirischen Großstudien der
zialwissenschaftlichen Jugendforschung. So haben die in den etzten 15
Jahren veröffentlichten genannten Jugendstudien der Shell Deutsch-
and Holding“* alle versucht, die Bedeutung VO religiösen Vorstellun-
CII 11n den damit verbundenen Wertekonzepten bei Jugendlichen
erheben und analysieren. Kest Ianl diese etzten Te1 Shell-Studien
nebeneinander, fällt interessanterweılse auf, Aass ber den Zeitraum
VO 1U  a elf Jahren die Daten ZAB6S gelebten Religion Jugendlicher relativ
stabil leiben. In allen Te1 Studien ann zwischen reı Grundtformen
VO Religiosität unterschieden werden:

Vgl Franz-Xaver Kaufmann: Religion und Modernität. Sozialwissenschaftliche Analy-
C111 Tübingen 1998
Marıa 1idl Zwischen Religionslosigkeit und Rekonfessionalisierung ein1ge Schlag-
ichter einer religionssoziologischen Analyse. In Theo-Wehb. Zeitschrift für Religions-
padagogik 13 D DE
Jugend 2006 Eine pragmatische CGeneration Druck. Hrsg. Shell Deutschland
Holding. Frankturt aın), Hamburg 2006; Jugend 2010 Eıine pragmatische (seneration
behauptet sich. Hrsg. Shell Deutschland Holding. Franktfurt (Main), Hamburg
2010; Jugend 2015 Eıne pragmatische (Generation 1mM Autbruch. Hrsg. Shell
Deutschland Holding. Frankfurt (Main), Hamburg 2015
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Zum einen die „Religion hicht“, die VO den Jugendli-
chen 1ın den westlichen Bundesländern praktiziert wird Diese orm
der Religion zeichnet sich durch eiıne weiterhin relativ stabile Kıir-
chenmitgliedschaft, die mehr der wenıi1ger geschlossene Teilnahme

den Sakramenten der Lebenswendpunkte (Taute, Kommunıion,
Fırmung, Hochzeit) und durch eiıne ANSONSTEN eher kritische [)is-
Lanz gegenüber der Institution der Kirche und ihren Glaubensvor-
stellungen Au  N Man könnte verkürzt 9 24SS 1in den westlichen
Bundesländern für christliche Jugendliche Religion ein ihrem
familiären Hintergrund gehörender ontext 1St, der aber für das
tagtägliche Leben keinerlei Relevanz besitzt.
Die zweiıte Gruppe 1St die der Jugendlichen ın den ostdeutschen
Bundesländern, also 1ın der ehemaligen Deutschen Demokratischen
Republik: S1ie gehören mehr der wenıger geschlossen keinerlei Re-
ligionsgemeinschaften d pflegen überhaupt keine Formen VO

Religiosität der Glaube, sondern halten diese Phänomene 1n der
Regel für eın Konstrukt, das Menschen heltfen kann, die psychische
Probleme haben der durch eıne besondere Labilität gefährdet sind
Religion wird als hbulturhermeneutisches Deutungsmuster verstan-

den, nicht aber als ©  3 das irgendeine aktuelle Relevanz heute
besitzen Z naBal
Die dritte Gruppe schließlich wird VO den VOTLT allem in den W EeSLTi-

deutschen Bundesländern ebenden Jugendlichen mi1t Migrations-
hintergrund gebildet. Fuür s1€, ganz unabhängig davon, ob S1C katho-
lische Kroaten der türkischstämmige Muslime sind, hat Religion
einen hohen Stellenwert: Der religiöse Glaube wird Zzu einen
praktiziert un kommuniziert, zZzu anderen bildet eiınen wichti-
SCH ontext für Wertvorstellungen und Handlungsmauster.
Dieser Trend, der sich in allen Tel Shell-Studien tindet und der mehr

der wenıger stabil leibt, zeıgt sich 1m Einzelnen in den verschiedenen
Fragen, die den Jugendlichen VO den Forschern des Shell-Konsortiums
vorgelegt worden sind So Prozent aller befragten Jugendlichen,
4S CS einen persönlichen Gott der eine überirdische Macht nıcht gibt

28 Prozent). Diese Gruppe sich maßgeblich A4aUus

Jugendlichen A4US den Bundesländern Ihnen E
ber steht die Gruppe derer, die klar ekennt „ES oibt einen persönlichen
Gott“, näimlich 26 Prozent CS ter allerdings och Pro-
zent) Prozent 23 Prozent) der Jugendlichen sind
religiös verunsichert und A Ich weiß nicht richtig, W as ich glauben
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SOI 21 Prozent der Befragten CS 19 Prozent) annn ILanl als
„kirchenfern religiös“ bezeichnen in dem Sinne, ass S1€e eine
überirdische Macht ylauben, nıcht 1aber einen persönlichen (7Oött

Blickt 1L1all autf die Antworten der Jugendlichen, die s1e ZFrage ach
der Wichtigkeit des Glaubens (3ött für die persönliche Lebens-
tührung formuliert haben, fällt auf, a4aSSs die Zahl der Katholiken ım
Alter VO 12 bis 75 Jahren, die (sott eiıne große Bedeutung für iıhr
persönliches Leben zuschreiben, VO 45 (2006) auf Prozent (2015)

gesunken ISt, die der evangelischenJu
Jugenaliche mMiIt Migrationshintergrun gendlichen m1t einem solchen Be-

kenntnis VO 39 Prozent auf Pro-en AINe wesentlıch stärkere Bındung
ellgion als andere Jugendaliche. ZEHL Deutlich anders verhält 6S sich

jedoch m1t den Jugendlichen anderer
Religionen, die 1n Deutschland Ja 11U  — vornehmlich muslimischen lau-
ens sind Für S1:€£ hat die Bedeutung des Gottesglaubens für das
persönliche Leben VO Prozent (2006) aut Prozent (2015)
zugenommen ! Kumuliert Ianl 1U  S die Wichtigkeit des Glaubens
Gott für die Lebensführung ber den Zeitraum der Jahre 2002 bis ZO15,

ergeben sich tolgende Zahlen: Katholiken raumen dem Gottesglauben
45 Prozent eiıne wichtige Bedeutung für die Lebensführung eIN, EVall-

gelische Jugendliche s Prozent. Andere Christen, also vornehmlich
orthodoxe Jugendliche und vereinzelte Mitglieder VO evangelikalen
Gemeinschaften, stimmen Prozent einer solchen Bedeutsam-
elıt des Gottesglaubens Überragt wird dieser hohe Anteil allerdings
durch die muslimischen Jugendlichen, bei denen Prozent für die große
Bedeutung des Gottesglaubens für die persönliche Lebensführung
tieren. Be1 den Jugendlichen, die keiner Kontession angehören, smd CS

entsprechend lediglich Prozent, die dieser These zustimmen. Pro-
ZEeENT der Jugendlichen hne religiöses Bekenntnis halten dagegen tolge-
richtig 1n ihrer Perspektive die Gottesfrage mıiıt Blick auf die eigene
Lebensführung für irrelevant.

Eın welıterer Fragebereich sollte 1er och urz erwähnt werden: Alle
2500 Jugendlichen sind 1n den TYel zıtlerten Studien auch danach

gefragt worden, W1€ S1e ZUTE Kirche stehen. Dabei halt sich die Zahl derer,
die CS zuL tinden, 4SS 0S die Kirche xibt, zwischen 727006 und 2015 kon-

7zwischen 69 un 6/ Prozent. Dies bedeutet, A4aSss auch eine
Reihe VO Jugendlichen, die mıt Religion und Glaube nıiıchts tun ha-
ben wollen, die Institution der Kirche selber pOSIt1LV bewerten. Aller-
dings auch 68 bzw Prozent der Jugendlichen bzw
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4SS die Kirche sich andern MUSS, WenNnn s1e eine Zukunft haben ll 1 )as
für die Kirchen allerdings besorgniserregendste Ergebnis 1st die dritte
Frage. Hier attestieren nämlich Prozent 2006) bzw 5/ Prozent (201
der Jugendlichen der Kirche, 4SS diese auf die Fragen, die S1€, die Ju
gendlichen, wirklich bewegten, keine wirklichen Antworten geben
könne. DDIies ann ein Beleg dafür se1n, 4SS die 1MmM Eingangsabschnitt
referierte 'These VO der faktischen Bedeutungslosigkeit der Kirche für
die Bewältigung des Alltagslebens zutreffend ist Übrig bleibt allein die
Bewältigung VO Leid und Tod,; 1in der eine Funktion VO Religion 1m
Sinne der Kontingenzbewältigung auch für Junge Menschen erkennbar
ware.

Im Bereich der dezidiert religionspädagogischen Jugendforschung 1St
die Sienaturen-Studie A4US dem Jahre 2003 bis heute
diskursprägend.? Darın hatte der Würzburger Religionspädagoge Hans-
Georg Ziebertz MIt seinen Mitarbeitern jene Gruppe Jugend-
licher näher 1n den Blick 24  IN  ‘9 die iINan heute als kar
chennahe“ bezeichnen annn Er iragte 1m Rahmen eıner europaweıt PEOS
jektierten Studie 779 katholische Gymnasıasten der Klasse 1in der-
Zz10N Unterfranken un! lieferte damit einen Querschnitt 1mM katholisch-
ländlichen Milieu des Bildungsbürgertums, das in der Regel als beson-
ers kirchennah bezeichnet wird Selbst 1n dieser dreitach eingeschränk-
ten Stichprobe hohes Bildungsniveau des Gymnasıums, ländlicher
Raum, katholisch-konfessionelle Regıion beschränkte sich die Zahl der
Jugendlichen, die als traditionell kirchlich-religiös bezeichnet werden
können, auf gerade einmal 16,/ Prozent! I Iıie große Mehrheit der befrag-
ten Jugendlichen, nämlich 68 Prozent, bezeichnete sich dagegen als
religiöser Autonomıie und Selbstbestimmung orlentiert; ach Ziebertz
sind 1es Gruppen, die Ial als „christlich-autonom“, „konventionell-
religiös“ un „autonom-religiös“ bezeichnen ann FEine kleine Gruppe
bildeten die Jugendlichen, die sich selbst in diesem ontext als insgesamt
„nicht-religiös“ bezeichnen, nämlich 155 Prozent. Damıit konnte e
bertz belegen, WwW1e€ plural die Glaubens- un Religionsvorstellungen Jun-
CI Menschen heute geworden sind Selbst 1mM katholisch-ländlichen Mi-
lieu Unterftrankens bevorzugt die Mehrheit der bürgerlichen Jugend-
lichen AUS einem hohen Bildungsmilieu un! post-konventio-
nelle Glaubensvorstellungen, die NUr och wen12 mı1t dem Glauben der

Hans-Georg Ziebertz (u - Religiöse Signaturen. Eın religionspädagogischer Beıtrag
ZUTF empirischen Jugendforschung. Freiburg (Breisgau) 2003
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christlichen Kirchen tun haben Somit liegt die These nahe, 4aSS die
tortschreitende Pluralisierung religiöser Vorstellungen ın den Ballungs-
raumen und städtischen Milieus uUullserer Republik och weiıt dramati-
scher auställt.

Die dritte Studie, die 1er 107 erwähnt werden soll, 1sSt die SINUS-
U27-Jugendstudie, die VO Bund der Katholischen Jugend 1ın Deutsch-
and 1m Anschluss die Sinus-Studie der Deutschen Bischofskonferenz
1n Auftrag gegeben worden Wa  H$ Diese Studie zeıgte deutlich, A4SsSs kirch-
ich sozialisierte und engagıerte Jugendliche heute 1Ur och 1n Zzwe!l VO

insgesamt sieben Milieus jugendlicher Grundorientierung vorkommen6®e:
Lediglich „traditionelle Jugendliche“ (4 Prozent) und
„bürgerliche Jugendliche“ (14 Prozent) lassen sich och VO den Ange-boten kirchlicher Jugendarbeit und gemeindlicher Veranstaltungenüberhaupt erreichen. „Konsummaterialistische Jugendliche“ (11 Pro-
zent); „postmaterielle Jugendliche“ (6 Prozent); „hedonistische Jugend-liche“ (26 Prozent), „performative Jugendliche“ (25 Prozent) und „CADC-rimentalistische Jugendliche“ (14 Prozent) haben sich VO den Kirchen
und ihren Freizeit-, Bildungs- und Liturgieangeboten schon längst enNtL-
fernt. Dieser TIrend wird sich sicherlich verstärken.

eutungen in der Religionspädagogik
Fasst INan die Ergebnisse derel vorgestellten empirischen Instrumente
Z  ammen, lassen sich deutliche Konturen der Religiosität Jugendli-cher heute 1n der Bundesrepublik Deutschland erkennen:

Während die Kirchenzugehörigkeit 1n den westlichen Bundes-
ändern mehr der weni1ger stabil bleibt (insgesamt wirkt sich natürlich
auch 1er die sinkende Geburtenrate dramatisch aus), nımmt die Kıiır-
chenbindung derer, die och den christlichen Glaubensgemeinschaf-
ten gehören, kontinuierlich ab

Der Glaube beeinflusst 1Ur och Handlungen 1mM Bereich VO Kir-
che, nicht 1aber 1n der alltäglichen Lebenspraxis. Hier sind längst andere
Konzepte, nämlich die ZCNANNLTLEN Religionsanaloga, die Stelle VO

Sinnstiftung, Sozialintegration, Wertsetzung USW.
Deutschland bleibt ın Sachen Religion weiterhin tiet gespalten:Wäiährend 1n den alten Bundesländern weiterhin die Kirchenzugehörig-

Vgl Bund der Katholischen Jugend 1n Deutschland und Misereor (Hrsg.) Wie ticken
Jugendliche? Sinus-Milieu-Studie Düsseldorf 2008
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e1lıt der Normaltall 1St, tindet sich 1in den Bundesländern 1Ur CIn
Zzahnz leiner Anteil VO Menschen, die überhaupt eiıner Religionsge-
meinschaft angehören. Stattdessen pflegt die Mehrheit der Bevölkerung
eın tietes Misstrauen gegenüber religiösen Menschen und Institutionen.

Entgegen rüherer Thesen un Diskussionen oibt CS offensichrtlich
keine Wanderbewegung VO Jungen Menschen in Richtung der g...
NnNannten SHCUC Religiosität“. uch traditionelle nicht-christliche eli-
zonen W1e€e das Judentum der der Islam haben keine Attraktivität für
christliche Jugendliche, die m1t ihrer
eigenen Religion nıchts mehr anfan- Deutschlan Dleibt n Sachen elgion

werıterhın n (ISE und West gespalten.gCH können.
Innerhalb der Gruppe der kir-

chenzugehörigen Jugendlichen xibt eine oroße Heterogenitat in Sa-
chen Religion un Glauben. Die Jugendlichen, die der Kirche un: ihrer
Lehre nahestehen, sind auch innerhalb der kirchenzugehörigen Gruppe
eıne verschwindende Minderheit./ Die 1m Eingangsabschnitt beobachte-
FEn Minıiıstrantinnen un! Ministranten gehören offensichtlich dieser
leinen Gruppe, die och den kirchlichen Vollzügen teilnimmt un!
sich in diesen engagılert. LDamıit ekommt besonders die Miniıstranten-
arbeit eiıne CHCc religionspädagogische Funktion als Lernort des Jau-
bens, zumal sich Jugendliche in der verbandlich-kirchlichen Jugend-
arbeit 1n der istanz Kirche aum VO kirchenternen Altersgenossen
heute unterscheiden.

Wiıe lassen sich @SE diese Phänomene deuten? /Zum einen hat Religion
1m Ontext der Moderne offensichtlich die 1n der vormodernen Zeit
selbstverständliche Funktion als eine alles bestimmende normatıve Kraft
verloren. Religion 1Sst 1Ur och eiıne Sphäre VO vielen gesellschaftlichen
Subsystemen, die nebeneinander stehen w1e€e Politik, Wirtschaftt,
Kultur un: nıiıcht zuletzt der kommerzialisierte Sport. Zum anderen 1St
Religion eshalb auch nicht mehr selbstverständlich der Lebenshorizont
und das Lebensmovens des einzelnen Menschen. Vielmehr erscheint KE-
ligion als eıne OUOption, d1€ ihren Geltungsanspruch als handlungsleitende
und sinnstifttende NStTanz dem Menschen erst einmal plausibel machen
INUSS, 1mM ontext VO Tod und Trauer. Damıit 1St die entscheidende
religionspädagogische Aufgabe der christlichen Kirchen ZCNANNL, sotern
S1e enn eine Zukuntft 1n uUunNnserer Gesellschaft haben wollen

ach Ziebertz (wie Anm. d ben 87) 16,7 9%
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